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Exkurs N° 2.

Falks Verhältnis zu Frankreich.

In dem Maße, wie die Schweiz und Frankreich im
Jahre 1516 sich näherten entfremdeten sich Franz I.
und Leo X. Dagegen warben jetzt die päpstl. Abgeordneten

in Zürich ganz offen um die" Gunst Englands, so daß

alles Volk das Einverständnis zwischen Leo X. und Heinrich

VIII. sehen konnte. Da deswegen Frankreich beim

Papste sich beklagte, so sah sich der päpstl. Vicekanzler
veranlaßt, die Nuntien zu tadeln und ihnen größere Vorsicht
zu empfehlen. Man riet ihnen auch, von Leuten, die ihre
Verhältnisse zu England ausgeplaudert hätten, sich ferne
zu halten, besonders sich vor Peter Falk in Acht zu nennen.

Wirz ') geht aber zu weit, wenn er darum Falk einen
Verräter nennt, viel weiter als der Bericht des Kard. von
Medici an den Nuntius Gambaro selber, der vielmehr nur
eine Verdächtigung gegen verschiedene und besonders

gegen Falk ausspricht. Wer mag Falk dem Kardinal als
einen Verdächtigen bezeichnet haben Frankreich hätte sich
wohl gehütet, ihm befreundete Leute zu denunzieren.
Vielmehr scheint nur der Ärger über die Haltung dieses wichtigen

Mannes, der jetzt zu Frankreich zu halten schien, in

de Medici den Verdacht erweckt zu haben, daß Falk nicht
ehrlich handle. Und wenn man auch annimmt, er habe

ausgeschwatzt, so mußten doch die Nuntien in jedem die

Ansicht erwecken, als handle es sich in ihren Beziehungen
zu England durchaus nicht um ein Geheimnis. Sie
verrieten sich selber 2). Daß Falk kein Verräter des hl. Stuhles

war und die Erwähnung Falks als Ausschwatzer nur auf
einem unbegründeten Verdacht beruht, zeigt uns der Nach-

') Emio Filonardi, der letzte Nuntius in Zürich. S. 47.

') Quellen zur Schweizergesch. Bd. 16. herausgeg. von Kasp.
Wirz. S. 111.
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folger Filonardis, Antonio Pucci. Peter Falk erhielt von
ihm am 18. August 1518 als Privatpension 150 Gulden,
und über ihn berichtet Pucci folgendes : Peter Falk ist,
wenn er auch im Gefolge Frankreichs steht, immer noch
der Unserige. Er ist ein Mann, der zu jeder großen
Unternehmung fähig ist und mit sich reden läßt, und wenn
ein Unternehmen den König *von Frankreich nicht beleidigte
oder zum Vorteil des Papstes wäre, so glaube ich, er
würde es immer mit seiner Gunst unterstützen. Er ist das

Haupt der Patrizier in Freiburg, und wer ihn auf seiner
Seite hat, hat mit ihm auch noch den größten Teil von
ihnen M.

Exkurs N6 3.

Daguets Urteil über Falks Verhalten.

Alexander Daguet hat im Anzeiger (N. F. Bd. IV. S.
3(>2 ff.) einige zum Teil undatierte und auch ein falsch
umdatiertes Schreiben an Falk veröffentlicht. Die Art und

Weise, wie dann Daguet nach seinen irrtümlichen Aufstellungen

die Schreiben einführt und erklärt, ist geeignet,
jedem Leser seiner Einleitung ein schreckliches Bild von
der Bestechlichkeit Falks vor seinen Augen zu enthüllen.
Auch Daguet knüpft daran Betrachtungen über die
verwerfliche Moral Falks. Das Ganze beruht aber auf einem

Irrtum Daguets. Seine Darstellung ist vom Grund aus falsch
und eine fast unverzeihliche Voreingenommenheit gegenüber
einem verdienten Staatsmann. Prüfen wir die Schreiben 2)

Das erste Schreiben ist das Begleitschreiben des

Bastards von Savoyen an Falk und Schwarzmurer :i). Daguet

<) Ebenda S. 175 ff.
J) Sie stammen sämtliche aus dem Manuskript des Wilhelm

von Praroman, des Enkels von Falk, in der Sammlung Praroman
im Staats-Archiv Freiburg.

3) Anzeiger IV. S. 366.
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